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9

Unter dem Dach der NATO

Ein persönliches Vorwort

Europa leidet heute unter dem Krieg in der Ukraine und dem Ent-
zug der Freundschaft durch den US-Präsidenten. Beides bringt unser 
Weltbild völlig durcheinander. 

Wir Nachkriegskinder hatten das Glück, in einer Periode des 
Friedens aufzuwachsen, in der wir die wirtschaftliche Prosperität des 
Westens genießen konnten und allmählich den Gefahren des System-
konflikts zwischen Kapitalismus und Kommunismus entkamen. Wir 
wähnten uns in einer heilen Welt. 

Die aus dem Systemkonflikt resultierende Rüstungsspirale hatte 
zwar die ersten Jahrzehnte nach dem Krieg mental und physisch belas-
tet. Die Spannungen wegen des Koreakrieges, des Ungarnaufstands, 
der Raketenlieferungen an Kuba, des Mauerbaus, des Einmarsches 
in die Tschechoslowakei und der Stationierung der SS-20-Atomrake-
ten, die auf Westeuropa zielten, zerrten an den Nerven. Und überall 
gab es überirdische Atomtests, die Menschen, Tieren und nahezu al-
len Lebewesen zusetzten. 

Jedoch konnte diese Phase zum Glück alsbald überwunden wer-
den, weil die Sowjetunion der ökonomischen Macht des Westens 
nicht standhielt. Das »Ende der Geschichte«, so der japanisch-ameri-
kanische Historiker Francis Fukuyama,1 schien mit dem Fall des Ei-
sernen Vorhangs und der Berliner Mauer erreicht zu sein. In vielen 
europäischen Ländern ging es danach immer weiter bergauf, und als 
der Weg hier und da steiniger wurde, glättete man ihn mit Unmen-
gen von Geld aus den Druckpressen der Notenbanken.

In der schönen neuen Welt hat man es sich gemütlich gemacht, 
indem man sich eine neue Work-Life-Balance im Homeoffice organi-
sierte, sich das Zweitauto und den Dritturlaub gönnte, die Welt mit 
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Ein persönliches Vorwort

einer wertebasierten Außenpolitik beglückte und den grünen Wel-
tenretter spielte. Doch plötzlich weckten uns die tödlichen Bomben 
der russischen Armee und die wüsten Flüche des US-Präsidenten aus 
unserer Traumwelt auf. Sie zwangen uns, neuen, erschreckenden Re-
alitäten ins Auge zu sehen. Verwundert stellen wir fest, dass trotz der 
anfänglichen Jubelmeldungen, die auch die deutschen Medien ver-
breiteten, Putins Armee im Vormarsch ist, während sich die Schutz-
macht des Westens am liebsten vom Acker machen würde und nur 
mit viel Geld aufgehalten werden kann. 

In dieser Situation ist guter Rat teuer. Die EU und die Bundesregie-
rung versuchen es mit Schulden. Die 27 EU-Länder sollen ihre 25 Ar-
meen mit Geld aufrüsten, das sie entweder gemeinsam über die EU 
oder auf eigene Rechnung am Kapitalmarkt ausleihen. Deutschland 
ändert dafür sogar sein Grundgesetz. Eine erste deutsche Brigade von 
5000 Mann soll unter dem Kommando der NATO bis 2027 in Litauen 
stationiert werden, um Putin klarzumachen, dass er es bei einem An-
griff auf Litauen unweigerlich mit der NATO zu tun bekäme. Litauen 
ist aus geografischen Gründen ein mögliches Einfallstor für das russi-
sche Heer. Ein anderes ist die Puszta in Ungarn, von wo aus schon die 
Mongolenheere den Weg längs der Donau nach Mitteleuropa schafften.

Putin verfügt über eine riesige Armee und wähnt sich schon als 
Sieger in dem brutalen Angriffskrieg, mit dem er die Ukraine ins Un-
glück gestürzt hat und womöglich noch mehr Unglück über Europa 
bringen wird. 

Was die EU, die NATO und Deutschland mit ihrer Rüstungs-
offensive vorhaben, um ihm die Stirn zu bieten, ist besser als nichts, 
doch wird es Putin nicht sonderlich beeindrucken. Schneller und 
wirksamer ist nur ein Schritt: die Gründung einer demokratisch legi-
timierten Verteidigungsunion, der die Armeen Europas untergeord-
net werden. Zu diesem Schritt ist Europa derzeit noch nicht bereit, 
aber es ist höchste Zeit, ihn zu tun. Nur so kann man verhindern, 
dass unser Kontinent unter die Räder der Großmächte gerät und dass 
Freund und Feind mit uns umspringen wie heute Trump mit seinen 
Bündnispartnern und Putin mit der Ukraine.
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Ein persönliches Vorwort

Diese Erkenntnis ist das Motiv für dieses Buch. Andere wich-
tige Themen, die ich als Volkswirt ebenfalls im Blick hatte und habe, 
müssen hinter der Aktualität und Bedeutung dieser Thematik zu-
rückstehen. Man weiß ja auch nicht, wie viel Zeit einem noch bleibt. 

In sechs Kapiteln will ich in diesem Buch versuchen, Trump, Pu-
tin und das Geschehen an sich zu verstehen, um Wege offenzulegen, 
wie wir Europäer mit diesen Machthabern umgehen können. 

Es geht auch um die Frage, wie wir in Europa eine neue Ord-
nung etablieren können, die die Freundschaft mit den USA erhält 
und letztlich auch wieder ein stabiles Verhältnis zu Russland findet, 
sodass zukünftige Generationen einen besseren Umgang miteinander 
finden können als ihre Mütter und Väter.

Dieses Buch ist kein im Detail ausgearbeiteter Almanach, wie ihn 
Historiker schreiben, sondern ein etwas verlängertes Essay, in dem 
ich jene Aspekte der akuten Bedrohungslage zusammenfasse, die ich 
für wichtig halte. Kernideen habe ich bei einer Rede anlässlich der 
Verleihung des deutschen Staatsbürgerpreises in Bad Harzburg im 
März 2025 und bei meinem jährlichen Vortrag an der Universität 
Luzern im April desselben Jahres schon dargelegt. Sie sind beide im 
Netz verfügbar. Ich will versuchen, die Hintergründe der weltweiten 
Krise zu beleuchten und vor allem die ökonomischen und verhand-
lungstaktischen Überlegungen der Protagonisten darzulegen, um die 
Notwendigkeit einer beherzten Gegenstrategie Europas zu entwi-
ckeln, die Europas Leitspruch wirklich ernst nimmt: In varietate con-
cordia – In Vielfalt geeint. 

Gauting, den 8. September 2025�  
Hans-Werner Sinn

Sinn_Trump_Putin_03652_2A.indd   11Sinn_Trump_Putin_03652_2A.indd   11 26.09.25   14:1426.09.25   14:14



Sinn_Trump_Putin_03652_2A.indd   12Sinn_Trump_Putin_03652_2A.indd   12 26.09.25   14:1426.09.25   14:14



13

Krieg in Europa

1. Europe alone: 
Das Ende der Sicherheitsillusion
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Krieg in Europa

In Europa begann am 27. Februar 2014 ein neuer Krieg, den viele für 
unmöglich gehalten hatten. »Grüne Männchen«, russisches Militär 
in Uniformen ohne Abzeichen, drangen auf die Krim ein. Ohne auf 
nennenswerten Widerstand zu stoßen, eroberten sie die Flughäfen, 
verschiedene militärische Stützpunkte der Ukraine und das Regional-
parlament. Russland gab später zu, dass reguläre russische Truppen 
eingesetzt worden waren. Ein Scheinreferendum ging erwartungsge-
mäß für Russland aus. Bereits am 18.  März 2014 verkündigte die 
russische Führung die Annexion der Krim. Es folgten Waffenstill-
standsabkommen in der belarussischen Hauptstadt Minsk, die aber 
nur eine Beruhigung von ein paar Jahren brachten und Russland die 
Möglichkeit gaben, seine Streitmacht zu formieren. 

Acht Jahre nach der Krim-Annexion, am 24. Februar 2022, griff 
Russland dann auf breiter Front die restliche Ukraine an. Die Trup-
pen stießen in großer Geschwindigkeit in Richtung der viel weiter im 
Nordwesten gelegenen Hauptstadt Kiew vor, und es schien zu einem 
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Blitzkrieg zu kommen, der bald auch die ganze Ukraine in Russlands 
Hände fallen lassen würde.

Doch gelang es der Ukraine, ihre Streitkräfte in Stellung zu brin-
gen und die russischen Truppen wieder zurückzuschlagen. Es folgten 
neue russische Offensiven und ukrainische Gegenoffensiven, bis hin 
zur Eroberung russischer Gebiete bei Kursk, die einen immer hefti-
ger verlaufenden Krieg bedeuteten. Russland war es inzwischen ge-
lungen, die ukrainischen Industriegebiete des Donbass im Osten des 
Landes im Bereich des Flusses Donez und eine Reihe von wichtigen 
Städten wie Mariupol, Lyssytschansk und Bachmut zu erobern. Bis 
zum Sommer 2025 hatte Russland etwa 15 Prozent der Fläche der 
restlichen Ukraine außer der Krim unter Kontrolle. Gleichzeitig war 
es dazu übergegangen, einen von fern gesteuerten Drohnenkrieg ge-
gen die Ukraine zu entfachen, der die Hauptstadt Kiew und andere 
Städte unter massiven Beschuss nahm. Sogar in Lemberg (Lwiw) ganz 
im Westen in der Nähe der polnischen Grenze gab es Tote. 

Der Krieg hatte bis zum Mai 2025 auf ukrainischer Seite 60.000 
bis 100.000 und auf russischer Seite ca. 250.000 bis 300.000 Sol-
daten das Leben gekostet.1 Zusätzlich kamen nach Angaben des 
UN-Hochkommissars für Menschenrechte Volker Türk bis zum Juli 
2025 ca. 50.000 ukrainische Zivilisten, darunter über 700 Kinder, 
ums Leben.2 

Im August 2025 trafen in Anchorage in Alaska die Präsiden-
ten Trump und Putin zu ersten Friedensverhandlungen zusammen. 
Trump hatte Putin den roten Teppich ausgerollt und begrüßte ihn 
demonstrativ herzlich. Doch konnte er noch nicht einmal einen Waf-
fenstillstand erreichen. Der Drohnenkrieg tobt unvermindert weiter. 
Mit Spannung und Bangen wartet die Welt auf weitere Ergebnisse.

Das Selenskyj-Debakel

Der Ukrainekrieg ist ein Testfall für das NATO-Bündnis. Obwohl 
die NATO selbst nicht angegriffen wurde, offenbart der Krieg ein 
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großes Maß an Uneinigkeit im Westen, das das NATO-Bündnis 
gefährdet. Die NATO hatte sich unter der Führung der USA bis-
lang eindeutig zur Ukraine bekannt und das Land mit erheblichen 
Waffenlieferungen unterstützt. Doch mit dem Amtsantritt von Do-
nald Trump als 47. Präsidenten der Vereinigten Staaten am 20. Ja-
nuar 2025 änderten sich die Machtverhältnisse und damit auch 
die Ukrainepolitik der USA auf geradezu dramatische Weise. Seine 
»MAGA-Bewegung«, also der Versuch, Amerika wieder groß zu ma-
chen (»Make America Great Again«), hat die Welt und die NATO 
erschüttert. 

Das entscheidende Ereignis, das die Zweifel der Bündnispartner 
weckte, fand am 28. Februar 2025 statt. Vor laufenden Fernsehka-
meras beschuldigte Trump den ukrainischen Präsidenten Wolodymyr 
Selenskyj, den Dritten Weltkrieg zu provozieren, wenn er nicht ei-
nen Vertrag unterschreibe, der vorsah, die Hälfte der Bodenschätze 
der Ukraine als Schutzgeld an die USA zu übertragen. Ihm liege be-
sonders an den seltenen Erden, von denen die USA nicht genug hät-
ten, erklärte Trump. Ohne Selenskyjs Unterschrift werde die USA die 
Hilfen für die Ukraine einstellen, drohte er. Selenskyj verweigerte die 
Unterschrift trotzdem. Es entstand daraufhin ein unwürdiger Streit, 
an dem sich auch Trumps Stellvertreter J. D. Vance beteiligte. Trump 
und Vance legten dabei ein Gehabe an den Tag, wie man es sonst 
nur aus Mafiafilmen kannte. Das Treffen wurde abgebrochen, und 
Selenskyj, der auf die Unterstützung der NATO gehofft hatte, fuhr 
unverrichteter Dinge nach Hause. 

Das Entsetzen der anderen NATO-Mitglieder über dieses Ereig-
nis war groß, denn Trump hatte mit seiner Erpressung und seinem 
harschen und gebieterischen Auftreten nun endgültig den Konsens 
in der Russlandpolitik der NATO aufgekündigt, die bislang eine un-
bedingte, wenn auch nur begrenzte Unterstützung der Ukraine vor-
gesehen und der Ukraine zudem in mehreren formellen Beschlüssen 
seit 2008 eine Beitrittsperspektive eröffnet hatte. Im Jahr 2023 war 
zur Konkretisierung dieser Perspektive sogar ein NATO-Ukraine-Rat 
gegründet worden. 
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Gegenüber der Ukraine gab es kein völkerrechtlich verbindliches 
Beistandsversprechen. Dennoch hatten die USA die Europäer im 
Rahmen der NATO jahrelang auf die Verteidigung der Ukraine ein-
geschworen. Dort werde die westliche Freiheit verteidigt, und man 
müsse Russland unter allen Umständen daran hindern, nach Westen 
vorzurücken. So die einmütige Anweisung aus Washington. 

Wie er selbst darüber dachte, hatte Trump allerdings schon vor-
her nicht verheimlicht. Am 12. Februar 2025 äußerte er nach einer 
Meldung der Nachrichtenagentur Reuters, dass er den NATO-Beitritt 
der Ukraine für »nicht praktikabel« halte,3 und am 26. Februar, zwei 
Tage vor dem Selenskyj-Debakel, meinte er bei einer Kabinettssit-
zung, zu der auch Journalisten zugelassen waren, dass die NATO-Per-
spektive, die der Ukraine eröffnet worden war, der »wahrscheinliche 
Grund« für den Krieg gewesen sei. Die Ukraine könne »die NATO 
vergessen«.4 

Die Kapitalmärkte reagierten hektisch auf den öffentlichen Streit. 
Unmittelbar nach der Ausstrahlung des Ereignisses stürzte der Dol-
lar ab und begab sich hernach auf eine lang währende Talfahrt. Bis-
lang hatten internationale Krisensituationen stets dazu geführt, dass 
das Fluchtgeld in den Dollar drängte. Diesmal war es umgekehrt. 
Auf einmal galten die USA als unsicherer Kantonist, und Europa, 
speziell Deutschland, wurde die Fluchtburg. Das verwundert umso 
mehr, als die deutsche Volkswirtschaft seit 2018 ähnlich stark ange-
schlagen ist wie zur Zeit der Schröder’schen Reformen. 

Die Unruhe auf den Kapitalmärkten wurde einen Monat später, 
Anfang April, durch die erratische Zollpolitik der USA weiter ver-
stärkt, über die in den Kapiteln 3 und 4 noch zu sprechen sein wird. 
Dass die Ankündigung von Zöllen am 4. April, den Trump »Libera-
tion Day«, also »Tag der Befreiung«, nannte, den Dollarkurs an den 
Devisenmärkten ein zweites Mal einbrechen ließ, ist verwunderlich, 
denn eigentlich hätten die Zölle zu einer Aufwertung führen müs-
sen, weil sie die US-Nachfrage nach ausländischen Waren und damit 
das Angebot an Dollars auf dem Devisenmarkt senkte. Doch die öf-
fentliche Diskreditierung Selenskyjs hatte bereits eine Kapitalflucht 
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aufgrund einer allgemeinen Verunsicherung bewirkt, die jetzt noch 
verstärkt wurde und zu einer Erhöhung des Dollarangebots auf den 
Devisenmärkten führte, die viel bedeutender war als die Verminde-
rung dieses Angebots aufgrund der Handelsströme. 

Das politische Durcheinander, das Trump erzeugte, führte nicht 
nur zum Dollarabsturz, sondern irritierte auch die Börsen. Die Zoll-
politik erzeugte temporär noch stärkere Einbrüche bei den Kursen 
der amerikanischen Aktien als der Streit mit Selenskyj. Diese Einbrü-
che wurden in den Folgemonaten wieder wettgemacht, während die 
Dollarabwertung sich fortsetzte und offenbar hartnäckiger ist. 

Aus der Sicht der anderen NATO-Mitgliedstaaten und der EU 
war die Nachkriegsordnung, während derer Westeuropa unter dem 
Schutze der USA stand, ins Wanken geraten. Dazu äußerten sich 
viele führende Politiker, die noch im Amt waren, diplomatisch-kri-
tisch. Andere wurden deutlicher. Der ehemalige französische Präsi-
dent François Hollande meinte sogleich, Trump könne man nicht 
mehr als Alliierten ansehen.5 Der amtierende brasilianische Staats
präsident Luiz Inácio Lula da Silva (»Lula«) sagte: »I have never seen 
a scene as grotesque and disrespectful as the one that took place in 
the Oval Office«,6 also: »Ich habe niemals eine Szene gesehen, die so 
grotesk und respektlos war wie jene, die im Oval Office stattfand.« 
Und der damals amtierende Premierminister Frankreichs, François 
Bayrou, bezeichnete im französischen Parlament Trumps Verhalten 
als »sidérante, marquée de brutalité et de volonté d’humiliation«7, 
also »erschütternd, geprägt von Brutalität und dem Willen zur De-
mütigung«.

Auch aufgrund vieler freundlicher und verständnisvoller Aussa-
gen Trumps über Putin herrschte die Befürchtung vor, dass Trump 
seinem russischen Amtskollegen die Ukraine auf dem Tablett ser-
vieren wollte, um mit ihm einen viel größeren Deal zu machen, bei 
dem es darum gehen würde, sich den Rücken für eine Auseinander-
setzung mit China in der Taiwanfrage freizuhalten und auch sonstige 
weltpolitische Ambitionen abzusichern, die vom Panamakanal über 
Grönland bis zu den polaren Schifffahrtsrouten reichen. 
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